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1. Teil - Die Kastration

Ort: Ein abgelegener Hof bei Paris.

Zeit: Um 1118. Nacht.

Personen:

Peter Abaelard, Philosoph, Gelehrter und Theologe.

Fulbert, Kanonikus von Notre-Dame, Onkel der Heloisa.

Einige handfeste Burschen in Fulberts Diensten.

Fulbert:

Herr Magister

welch wunderbare Fügung des Herrn

dass wir Euch gefunden haben und

gebunden und gefesselt

nicht auf dem Katheder der Logik

sondern im Staub

wo Ihr doch sonst die Engel befragtet

ob sie auf der Spitze einer Nadel tanzen

nun stehe ich über Euch

Fulbert Kanonikus von Notre-Dame

Oheim derer

die Ihr in Schmach gestürzt habt.

Einst bat ich Euch in mein Haus

einen Gelehrten

berühmt

für Worte wie Gold

für Versprechen wie Weihrauch

ich einfältig vielleicht im Glauben an Ehre

vertraute Euch meine Nichte an

mein Kleinod

ein Mädchen der Schrift

rein an Leib und Herz

was tatet Ihr

Ihr verführtet sie

nicht mit Gewalt

nein schlimmer

mit Geist mit Rede mit Liedern

Ihr wusstet was Ihr tatet

Ihr habt Vertrauen geschändet

mein Haus entehrt

und als das Übel offenbar ward

habt Ihr mir die Schande mit süßen Worten

bemäntelt

nach schwerem Ringen

gestattete ich die Heirat

um wenigstens vor der Welt zu wahren

was innen längst zerbrochen war

doch Ihr habt das Sakrament geschmäht

habt die Gattin ins Kloster gebracht

als wäre sie Last nicht Liebe

sagt mir Herr Abaelard

welche Strafe dünkt Euch recht für solches Tun?

Abaelard:

Herr Kanonikus

wenn Ihr mir die Gnade erweisen wolltet

mich der Bande zu entledigen

so könnten wir wie Männer von Stand

miteinander sprechen

nicht wie Räuber mit ihrer Beute

ich bin kein Verbrecher

und Ihr seid kein Henker

lasst mich stehen

und Ihr sollt Antwort empfangen

würdig der Vernunft

nicht des Stricks.

Ich verstehe Ihr verweigert’s

wohlan

ich rede auch gebunden

Ihr sagt ich verführt’ sie

doch wie kann Verführung heißen

wo beide Herzen sich vereinen im Wollen

nicht Trug nicht List war’s

sondern Liebe

jene die von Gott selbst stammt

die wenn sie rein ist in der Absicht

nicht sündigt

selbst wenn sie irrt in der Tat

denn so lehrte ich’s

nicht das Werk

sondern die Intentio macht’s zum Guten oder zum

Bösen

wenn mein Herz lauter war

und ich schwöre Euch

es war’s

wie könnt Ihr sagen

ich hätt’ gefrevelt?

Heloisa ist mir nicht Beute

nicht Spiel

sie ist mein Spiegel im Geist

mein zweites Denken

mein Atem

mein Licht

in ihr fand ich

was in den Büchern der Alten nur Schatten ist

die lebendige Erkenntnis

ihr Leib war mir Weg nicht Ziel

ihr Geist mein Tempel

wenn Fleisch und Vernunft einander begegnen

dann ist das kein Sturz

sondern Erhebung

ein Sakrament ohne Altar

so war unsere Liebe

nicht Lüsternheit

sondern Erkenntnis

und Erkenntnis

das lehrt Ihr selbst

ist das Ebenbild Gottes.

Fulbert:

Eben darum Herr Magister

seid Ihr mir nun verhasst

weil Ihr selbst im Fall

noch redet

als wäret Ihr über alle Menschen gesetzt

Euer Mund gießt Honig

doch er ist vergiftet

denn Ihr nennt Sünde Erkenntnis

und Treubruch Gnade.

Auch scheint Ihr

mich nicht recht verstanden zu haben

nicht Eure Liebe prangerte ich an

obgleich sie Schande über mein Haus gebracht

Euer gebrochenes Wort vor Gott und vor mir

hielt ich Euch vor

Ihr habt mir nicht geantwortet

sondern beliebt Euch zu rechtfertigen

ich fragte nach der Strafe

Ihr sprecht von Liebe

Ihr irrt

nicht Gott

sondern Ihr selbst seid Richter über Eure Tat

Ihr habt Euch über Ordnung

über Vertrag

über mich erhoben

ich fordere keine Philosophie

ich fordere Wort und Bund

wie es sich ziemt unter Christen

Ihr verspracht die Ehe

doch anstatt sie zu leben

habt Ihr sie in ein Kloster verbannt

nennt Ihr das Erkenntnis

ich nenne es Feigheit.

Und das Kind

Euren Sohn

den Ihr unter fremden Namen verborgen habt

was wird aus ihm

ein Bastard des Geistes

ein Findling der Logik

seht Ihr Herr Magister

wie leer Eure Intentio klingt

wenn sie Fleisch und Blut verweigert?

Ihr sagt die Liebe sei rein

doch Ihr habt sie entehrt

Ihr sagt das Gewissen sei das Maß

doch Ihr habt Eures

gegen das meine gesetzt

und nun wo Ihr hier liegt

gefesselt

frage ich Euch ein weitres Mal

bevor der Himmel sich verfinstert

welche Strafe dünkt Euch gerecht?

Abaelard:

Herr Kanonikus

Ihr verlangt von mir

das Maß der Strafe zu nennen

doch ich will Euch ein anderes Maß anbieten

das der Vernunft

denn was ist Strafe

wenn nicht der Versuch

einen Irrtum durch einen zweiten zu tilgen

doch die Vernunft

die Gott uns gab

unterscheidet nicht nach Zorn

sondern nach Erkenntnis

so erlaubt mir Euch als Gelehrter

nicht als Gefangener zu antworten.

Es gibt wie Ihr wohl wisst

zwei Arten des Fehlens

das Werk das verfehlt

und die Absicht die verfehlt

das erste kann durch Unwissen durch Schwäche

durch die Gebrechlichkeit der menschlichen Natur

geschehen

das zweite aber

wenn der Wille das Böse will

das allein ist Schuld

denn nicht das Tun

sondern das Wollen bestimmt die Sünde.

Ich habe vielleicht gegen Sitte gehandelt

doch nicht gegen das Gewissen

ich habe geliebt

nicht aus Trieb

sondern aus Hochachtung

vor einer Seele

die mir ebenbürtig ist

in Heloisa fand ich das

was der heilige Augustinus

amicitia intellectualis nannte

jene Freundschaft

in der sich Geist und Herz

zu einem Ebenbild des Schöpfers vereinen

war das ein Fehltritt

möge Gott mich richten wenn es so war

doch wer könnte sagen

dass Liebe die aus dem Guten will

selbst böse sei?

Ihr selbst Herr Fulbert

seid ein Mann der Kirche

Ihr kennt die Schrift

wäre es nicht töricht

einen Menschen zu verdammen

dessen Wille gut war

nur weil das Werk missverstanden ward

Ihr würdet damit nicht mich strafen

sondern das Gute im Menschen selbst

und wer das Gute straft

stellt sich gegen den

der es geschaffen hat.

Seht

Euer Zorn ist groß

und gewiss ich habe Euch verletzt

doch fragt Euch

vor Gott nicht vor mir

was Euch in Wahrheit treibt

ist es Gerechtigkeit

oder ist es Ehre

ist es Liebe zu Eurer Nichte

oder Eitelkeit

die verletzt ist

weil ein anderer das gewann

was Ihr zu behüten dachtet?

Prüft Euer Herz Herr Kanonikus

wenn Ihr dort Zorn findet

so wisst dass er nicht göttlich ist

denn Zorn ist die Frucht der Eitelkeit

nicht der Vernunft

wenn Ihr mich straft

so straft Ihr nicht mein Fleisch

sondern das

was Ihr in Euch nicht besiegen könnt

und das mein Herr

wird Euch mehr schaden als mir.

Ich bitte Euch nicht um Gnade

denn wer aus Liebe handelte

bedarf keiner

ich bitte Euch um Einsicht

lasst ab von Eurem Vorsatz

nicht um meinetwillen

sondern um des Himmels willen

denn wenn Ihr dies Werk vollbringt

dies Werk der Rache

so wird es nicht als Gerechtes

vor Gott erscheinen

sondern als sündhaft

weil es weder aus Liebe

noch aus Erkenntnis geschieht

sondern aus verletztem Stolz.

Denkt daran Herr Kanonikus

der Mensch der das Böse um des Guten willen tut

bleibt schuldig

und wer das Gute um des Zorns willen tut

verfehlt das Himmelreich

was Ihr nun zu vollbringen gedenkt

mag Euch Genugtuung verschaffen

doch es wird Euch keine Ruhe bringen

denn das Gewissen

das heute schweigt

wird morgen sprechen

und sein Urteil

das Ihr dann in Euch selbst vernehmt

wird härter sein als jedes Gericht der Erde.

Lasst mich ziehen Herr Fulbert

nicht als Schuldigen

sondern als einen

der Euch kein Unrecht wünscht

ich will beten für Euch

für Heloisa

für das Kind

und für die Reinheit Eurer Seele

denn wer vergibt

ist größer als der

der richtet

so lasst ab

ehe Ihr mehr verliert als Eure Ehre

nämlich Euren Frieden mit Gott.

Fulbert:

Ihr redet klug Herr Magister

zu klug vielleicht für Euer eigenes Heil

Eure Zunge windet sich wie die Schlange im Paradies

die aus Erkenntnis Verführung machte

und aus Liebe Ungehorsam

Ihr sagt

nicht das Werk

sondern die Absicht mache die Sünde

ich sage Euch

das ist Halbwahrheit

und Halbwahrheit ist schlimmer als Lüge

denn sie trägt den Schein des Lichts

doch gebiert Finsternis.

Wisst Ihr nicht

dass selbst der gute Wille nicht selig macht

wenn er gegen das göttliche Gesetz steht

Lucifer wollte Größe

nicht aus Hass

sondern aus Streben nach Glanz

und fiel doch

weil sein Wollen sich gegen die Ordnung wandte

auch Ihr

habt das Gute gewollt

doch nicht im rechten Maß

denn kein Wollen ist gut

wenn es den Gehorsam verlässt

und Gehorsam ist das Band

das den Menschen mit Gott vereint.

Ihr sprecht von Liebe

als sei sie Euch Selbstzweck

doch Liebe ohne Ordnung ist Gier

Liebe ohne Demut ist Hochmut

Ihr habt den Leib der Kirche verletzt

nicht weil Ihr liebtet

sondern weil Ihr die Lust über die Ordnung stelltet

die heilige Schrift spricht

der Mann verlasse Vater und Mutter

und halte sich an sein Weib

doch Ihr habt das Weib verlassen

nicht um Gott zu dienen

sondern um Euer Ansehen zu retten

Ihr habt sie ins Kloster geschickt

und nennt das Reinheit

nein Herr Magister

es war Flucht

Ihr habt sie der Welt entzogen

nicht aus Sorge um ihr Seelenheil

sondern Eurer Furcht wegen

der des Gelehrten

vor dem Spott der Menschen.

Ihr beruft Euch auf Augustinus

doch Ihr habt ihn nicht verstanden

er sprach von der caritas

der göttlichen Liebe

die aus der Ordnung des Willens entspringt

Ihr aber habt aus ihr die libido mentis gemacht

den Eigenwillen des Geistes

Ihr wolltet Gott erkennen

und seid an Euch selbst gefallen

Ihr seid nicht Adam

der verführt ward

sondern ein Prometheus

der das Feuer der Erkenntnis raubt und meint

es besser zu verwalten als der Schöpfer selbst.

Ihr nennt Euer Tun Einsicht

doch es ist Stolz

Ihr nennt Eure Liebe heilig

doch sie gebar Unordnung

was ist das für ein guter Wille

der zur Schande führt

zum Spott über Kirche und Amt

zur Entweihung der heiligen Bindung

nein Herr Abaelard

das ist kein guter Wille

das ist das Wollen des Ich

nicht das Wollen Gottes.

Und nun wagt Ihr

mir zu predigen

ich solle in mich gehen

und mein Herz prüfen

ich prüfe es täglich

in der Beichte

im Gebet

im Dienst an der Kirche

ich frage mich

ob mein Zorn gerecht sei

und ich antworte ja

denn die Schrift selbst spricht

eifert um den Herrn

wie Phinehas eiferte

und es wird Euch zur Gerechtigkeit gerechnet werden

ich eifere

nicht um meiner Ehre willen

sondern um der göttlichen Ordnung willen

die Ihr zerstört habt.

Ihr wollt dass ich vergebe

doch was wäre das für eine Vergebung

die keine Reue verlangt

Ihr zeigt keine

Ihr redet

als wäret Ihr Priester Eurer eigenen Wahrheit

als stündet Ihr über Sünde und Sakrament

Ihr wollt mich lehren

was gut und böse ist

das ist Anmaßung Herr Magister

und Anmaßung

so lehrt die Schrift

ist der erste Schatten des Verderbens.

Wenn Ihr wahrhaft fromm wäret

so würdet Ihr knien

nicht dozieren

Ihr würdet bitten

nicht belehren

Ihr würdet weinen um Heloisa

nicht disputieren über Absichten

denn der Glaube ist kein Gedankenspiel

er ist Gehorsam

und wer den Gehorsam verlässt

der verliert den Weg.

Ihr habt den Weg verlassen Abaelard

und Ihr werdet ihn erst wiederfinden

wenn Ihr erkennt

dass Erkenntnis selbst

Euer Götze geworden ist.

Ihr wolltet aus Liebe das Gute tun

sagt Ihr

nun seht Euch an

gebunden entehrt ausgeliefert

ist das die Frucht des Guten

oder nicht vielmehr die Frucht des Stolzes

nennt mir nur eine Zeile aus der Schrift

die den Ungehorsam rechtfertigt

die den Stolz heiligt

die Leidenschaft zum Sakrament erhebt

Ihr werdet keine finden.

So hört Herr Magister

Euer Geist mag scharf sein

doch Euer Herz ist blind

Ihr habt das
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